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Neueste Nachrichten.
Die deutsch« Regierung wird ein« Protestnote an di« Alliierten

absenven wegen der neuerlichen brutalen Uebergrifse der Frau»
pije, l« de, Pfalz , die «in« Verletzung des PfalMlo « m«»»
darstelleu.

Die Botschasterkonferenz hat beschlossen, der deutschen Regiernng
davon Mitteilung zu mache«, daß st« ein« Wieder « » s»
»ahm « de , Mtlitärkontrolle  in D««tschland vor-
«ehme« » oll«. Wenn sich De»tschland gntwillig füg« und bis¬
her ket» vergehen gegen die militärische» Vorschriften de» Ver¬
sailler Vertrags begangen habe, so werde man sich mit einem
Garantiekomitee »»« kleinerem Personenkrei » begnügen. Di«
Vorschläge gehe« von England aus . — Z« bemerk«» ist, dag
da» Ansinnen der Entente vertragswidrig ist.

«in Pariser « alt ist in der Lage. Angaben «der die zu errich¬
tend« »entsch , Soldaotenbank  z » machen. Bo« be¬
sondere« Antrrss« ist, daß der vnsflchtsrat der Bank au» 7

^ Deutschen und 7 Axvläuder » sich zusammensetzensoll.

Meichsngterung nnd Reichstagsparteie « beschäftigen sich zur Zeit
mit der Auslösung des Reichstags nnd der Ausschreibung der
Renwahle «. E« scheint, das, die Sozialdemokraten durch Ank,
«echterhaltung de, « bandernngsanträge zu de» Rotverord-
»nngen di« Reichsregierung zur Auslösung zwingen « olle«
Aber auch da» Zentrum tritt jetzt für Auslösung ei». Mau
spricht davon, daß dt« Auflösung am nächsten Samstag und
di« Renwahle « schon am 8. April stattfinden sollen. Auch die
besetzten Gebiet« sollen an den Wahlen teilnehmen.

DerProzeßHitler -Ludendorff.
* Wir haben au» den Verhandlungen über den Hochverrats-

prozeh gegen Hitler . Ludendorff  und die Münchner Na¬
tionalsozialisten bisher in der Hauptsache die Erklärungen Hit¬
lers und Ludendorffs , des Führers des Bundes „Oberland ". Dr
Weber , und des früheren Münchner Polizeipräsidenten und spä¬
teren Vorsitzenden de Oberlandesgerichts München, Pöhner . ge¬
bracht, die fast übereinstimmend ausgelagt haben, daß der Putsch
vom 8. und 8 November 1923 unter der bestimmten Voraus¬
setzung ausgeführt worden sei, daß der bayrische Generalstaats¬
kommissar v. Kahr  und der Wehrkreiskommandant v. Lossow
dasselbe Ziel verfolgt hätten , nämlich von Bayern aus nach
Norddeutschland zu marschieren, die Reichsregierung abzu¬
setzen und ein« Militärdiktatur im Reiche zu errichten. Die Ver¬
nehmung der weiteren Angeklagten . — des militärischen Füh¬
rer , des „Kampfbundes ". Oberstleutnant Krirbel,  des Haupt¬
manns a . D. Röhm,  des Gründers der „Reichskriegsflogge"
de» Leutnants der Infanterieschule , Robert Wagner,  der
die Anngehörigen der Znfanterieschule für den Putsch verwendet
hatte , und schließlich des Polizeioberamtmanns von München,
Dr. Fr ick, der Leiter der politischen Abteilung der Polizei-
direktion München gewesen und als solcher mit den National¬
sozialisten engste Fühlung unterhalten hatte , — brachte eben¬
falls das Ergebnis , dah alle diese in der Bewegung führenden
und am Putsch zum größten Teil aktiv beteiligten Persönlich¬
keiten fest angenommen hatten , dah Kahr und Lossow und mit
ihnen die bayrische Reichswehr sowie die Landespolizei das Un¬
ternehmen gegen Berlin offen unterstützen würden , Kahr und
Lossow werden also des Verrats an der Bewegung bezich¬
tigt , und es wird behauptet , dah der Putsch nicht durchgeführt
worden wäre , wenn sie rechtzeitig die Absicht der Widerstands¬
leistung zu erkennen gegeben hätten . Reben dem Ziel des Stur¬
zes der Reichsregierung , der Aenderung der Verfassung, und der
Ausrichtung einer militärischen Diktatur verfolgte die Bewegung,
wie verschieden« Angeklagte und besonders auch Hitler hervor¬
hoben, die Bestrafung der Novemberverbrecher, also der an der
Revolution 1918 aktiv beteiligten Personen . Hitler erklärt «, eine
Bestrafung der Novemberverbrecher werde sicher erfolgen, wenn
auch erst in einem späteren Zeitpunkt.

Der Prozeß hat dadurch noch «ine sensationelle Nebenbedeu¬
tung erhalten , daß Ludendorff im Zusammenhang mit der Ver¬
teidigung seiner Haltung bei dem Putsch einen scharfen Angriff
gegen den Ultramontanismus  und als dessen Folge die
separatistischen Bestrebungen in Bayern erhob. Er bezichtigte die
Führer der bayrischen Volspartei , also des bayrischen Zentrums,
daß sie den Einflüsterungen vatikanischer Vertreter zugänglich
feien, und daß sich da ihre partikularistisch« Einstellung herlett «.
Lirsterrssaqt ist di« ErklärMg Ludendorsf» und and«rer angeüao-

ter Militärs , daß sie seinerzeit die anläßlich des Konflikts zwi¬
schen der Reichsregierung und der bayrischen Regierung vorge¬
nommene Vereidigung der Reichswehr auf die bayrische Regie¬
rung als Meuteret bezeichnet««!. Ludendorff vertritt also den
von den Nationalsozialisten allgemein behaupteten Standpunkt,
daß v. Kahr und sein« Hintermänner den Putsch wicht mitge¬
macht haben, weil ihnen der großdeutsche Charakter dieser Be¬
wegung nicht gepaßt habe, und weil sie lieber eine süddeutsche
Monarchie mit Oestreich zusammen gegründet hätten . Die Füh¬
rer des Zentrums in Bayern wie im Reich nehmen nun begreif¬
licherweise zu den Behauptungen Ludendorffs Stellung.

Von den nun folgenden Zeugenvernehmungen werden in
erster Linie di« Aussagen Kahrs und Lossows  von Bedeu¬
tung sein. Es ist zwar fraglich, ob sie sich in voller Oefsentlich-
keit über ihre Haltung gegenüber den Führern der Putschbe-
wegung wie besonders anläßlich der Veranstaltung im Löwen-
bräukeller aussprechen werden, denn wahrscheinlich werden hier
manche Dinge zur Sprache kommen, die im Jntresse des Staats¬
wohls am besten geheim gehalten werden.

Die voraussichtliche Dauer des Prozesses.

München , 5 .März . Der Hitlerprozeh durste voraussicht¬
lich noch 3 Wochen dauern . In den nächsten Tagen wird
mit der Zeugenvernehmung fortgefahren werden . Bon der
Staatenanwaltschaft find etwa 80, von der Verteidigung
etwa 150 Zeugen geladen worden . Das Urteil dürft « erst
Tnde März gefällt werden.
Eine offizielle bayrische Erklärung zu den Anssagen Ludendorff«.

München, 1 März . General Ludei-dorff brachte bet seine,
Vernehmung vor dem Volksgericht vor . durch die Presse sei eine
Aeußcrung eines Abgeordneten der Bayerischen Volkspanet
über Mitteilungen eines bayerischen Ministerialrates gegangen,
Ministerpräsident Dr v. Knilling und die Minister Schweyer
und Matt seien für den ZtffamenschluhBayerns und Oesterreichs.
Nur die Frage sei noch offen, ob ein bayerischer oder österreichi¬
scher Fürst den Thron besteigen solle. Minister Schweyer hade
bei seiner Psalzreiie darüber mit dem französischenGeneral de
Metz verbandest und die Z"st>mmung der Franzosen erhalten.
Die Pfalz und Nordbarern sollten, wenn der Plan verwirklich!
werde, aboetrennt werden . Hinter diesem Plan ständen auch
Kardinal Faulhaber uiü>der Papst , lieber deren Verhalten und
das der genannten Minister seien selbst die Ministerialreferenten
ungehalten : sie seien damit durchaus nicht einverstanden . Luden-
dorff sagte dann weiter au ?, er möchte besonders betonen , er
wi^e gar nicht, was daran ist Ich stelle ni ^ t al ? Ankläger
hier , sondern möchte nur lagen, wie diele Gerüchte und die An
ihrer Erledigung auf mich wirken muhten . — Hierzu erfährt
die Korrelyondenz Hoffwann daß an der non Ludendorsf mit-
geteilten Pressemeldung kein wahres Wort ist. Minister
"gzn" " er erklöi-ie ich-m in der Sitzung des chou-bastsqnsschusses
des Landtages vom 1. Mai 1923. daß die ganze Sache erlagen
sei. Er sei in der Plalz gewesen habe aber den General de Metz
nie gelehen und leldstn-«stündlich auch nie gesprochen. Gegen den
Beamten , dem diese Aevßerungen zuaeschrieben worben waren,
wurde ein Disziplinarverfahren dur -bgeführt , dos zu der Fest¬
stellung führte , daß der Beamte die ihm in den Mund gelegten
Aeuße-ungen tatsächlich nicht getan hat und daß lein Verhalten
nicht im mindesten Anlaß zu einer dienstlichen Beanstandung bie¬
tet . Auch hiervon machte Minister Schweyer in öffentlicher
Sitzung des Landtages Mitteilung . Unter dielen Umständen be¬
rührt es merkwürdig, daß Ludendorfs diese längst als Klatsch
widerlegten Dinge hei der Anklage aufgreiff , die mit den angeb¬
lichen Vorgängen gar nicht in Zusammenhang gebracht werden
können.

Das Reparalionsproblem.
Die Botschafterkouserenz beschließt die Fortsetzung der mili¬

tärischen Kontrolle Deutschlands.
Paris , 8. März . Die Botschafterkonferenz hat heute vormit¬

tag in Anwesenheit von Marschall Fach eine Sitzung abgchalten,
in der sie sich über den Wortlaut der an Deutschland zu richten¬
den Not« über die Wiederaufnahme der Militärkontroll « ver¬
ständigt hat . — Havas erinnert in einem Kommentar zu der
Sitzung daran , daß den Beratungen der Botschasterkonferenz di«
Vorschläge der englischen Regierung vom 25. Februar zugrunde
gelegen haben, die die Botschafterkonferenz zur Begutachtung
dem interalliierten Militärkomitee in Versailles übermittelt
hatte . Die englischen-Vorschläge seien heut«, abgesehen von eini¬
gen Aenderungen in Einzelheiten , in großen Zügen angenommen
worden. Di« Rot«, dt« heut« abqrd von der Botjchajterlonjerrnz

an die deutsche Regierung gerichtet werde, sehe die baldige Wie¬
deraufnahme der Militärkontroll « in Deutschland vor. Sie werde
für die interalliiert « Militärkontrollkommisfion das Recht in
Anspruch nehmen, mit Unterstützung !>er Behörden in ganz
Deutschland mit seinem derzeitigen Mannschaftsbestand nachzu¬
prüfen, ob im Jahre 1923, wo di« Kontrolle nicht mehr ausge«
übt worden sei, Deutschland keine neuen militärischen Vorbe¬
reitungen unternommen habe und zur Zeit die Abrüstung als
endgültig durchgeführt betrachtet werden könne. Nknn di«
deutsche Regierung zu dieser Nachprüfung die Hand biete , und
wenn ferner deren Ergebnis negativ sei, würden di« Alliierten
bereit sein, an die Stell « der Militärkontrollkommisfion ei» 8 »-
«rntiekowite « »der irgend«»» »«deres gleichartige» Organ mit
beschränktem Personalbestand z» setze«, entsprechend den Vor¬
schlägen, die die Botschasterkonferenz im September 1922 Deutsch,
land gemacht habe. Vorher werde Deutschland die in einer Rote
von 1922 vorgesehenen 8 Forderungen erfüllen müssen, die sich
sämtlich auf di« Abänderung der Gesetzgebung betreffend di«
Ausfuhr von Waffen , die Entmilitarisierung der Polizei usw.
bezögen.
Ein« deutsche Note gegen die erneute« französische» Leber?

griffe in der Pfalz.
Berlin , 8. MLrz . In den letzten Tagen find verschie¬

dentlich Verstöße der französischen Besatzungsbehörde in der
Pfalz gegen das am 16. Febr . abgeschlossene Abkommen
von Speyer festgesteltt worden . Während die Desatzungs¬
behörden die Bestimmungen des Abkommens , die sich mit
dem Schutz der Separatisten befasse» , genau beobachten,
haben fie sich hinsichtlich des Schutzes der reichstreuen Pfäl¬
zer mehrmals eines Bruches des Abkommen » schuldig ge¬
macht. Wie das „Berliner Tageblatt " wissen will , wird
deutscherseits eine Note an Frankreich gerichtet werden , in
welcher streng « Untersuchung der betreffenden Verletzun¬
gen des Abkommens gefordert wird.

Zur Kabinetskrifis in Belgien.
Brüssel , 6. März . Der König hat Theunis ersucht, dl«

Möglichkeit einer Umbildung des Kabinetts nochmals z«
erwägen . Theunis bat um eine kurze Bedenkzeit , bevor er
sich endgültig entscheide.

Französische Angabe» über bk« deutsche Goldnotenbank.
Paris , 5. März . In einem Artikel über die Statuten der

künftigen Eoldnotenbank macht die „Information " folgende An¬
gaben : Die Sachverständigen scheinen sich auf den Standpunkt
gestellt zu haben , daß das Aktivsaldo der Reichsbank unzuläng¬
lich und daß es daher nötig sein werde, der deutschen Finanzver¬
waltung ihre Passiven gegenüber der Rentenbank , d. h. die Bor-
schliffe in Höhe von 1209 Millionen Rentenmark , abzunehmen,
die diese der Finanzvcrwaltung gewährt habe . Dies würde da»
erste Ziel der neuen Notenbank und vielleicht sogar der auf der
Gesamtgrundlag « der auf die deutschen Eisenbahnen aufzuneh¬
menden Anleihe sein. Die Emissionsbank könne auf dies« Weise
ihre Tätigkeit mit einem Aktioum von mindesten» 1200 Millio¬
nen Goldmark oufnehmen , das wie folgt zusammengesetztwäre:
1. durch das Kapital der Bank selbst (etwa 100 Millionen ) und
zwar im einzelnen 100 Millionen für den Jmmobilienbesitz der
Reichsbank, 180 Millionen , die das Ausland zeichne, und 150
Millionen , die das deutsche Kapital aufbringe : 2. durch klnen
Teil der internationalen Anleihe auf Grund der Eisenbahnen
in Höhe von 400 Millionen Goldmark: 8. durch ein« innere An¬
leihe von 400 Millionen Goldmark in Obligationen , garantiert
durch einen Teil der Hypoihek, auf Grund deren die Emissions¬
bank errichtet würde. Die Operationen liefen alles in allem
darauf hinaus , daß Deutschland ermächtigt werde, eine auslän¬
disch« Anleihe von 550 Millionen Goldmark aufzunehmen , wo¬
für als einzige Kompensation vorgesehen sei, daß der Ansfichtsrat
der neuen Bank au» 14 Direktoren und zwar 7 Deutschen und
7 Anvliinder» (1 Amerikaner , 1 Engländer , 1 " 1 Fran¬
zose, 1 Belgier , 1 Holländer und 1 Schweiz, c- ^ejetzr
sein werde. Der Vorsitzende solle ein Deutscher sein uiio die aus¬
schlaggebend« Stimme haben, aber seine Vollmachten würden
nichtsdestoweniger, was di« Vorschüsse an die Reich-regiern «,
««belange, beschränkt sein durch diejenigen eines alliierten Zen¬
sor» oder Kontrolleurs , sodaß jede Möglichkeit cm r neuen In¬
flation vermieden werde. Das Personal der alten Reichsbank
solle ganz beibehalten werden. Der Auffichtsrat habe das Recht,
durch Mehrheitsbeschluß die Zahl der deutschen Direktoren z»
erhöhen, sodah Deutschland, wenn «» seine Verpflichtungen er-
All «, die Möglichkeit erhalte , die vollktändiae Kontrolle des



«mWan«»lMuk, « Kd«, pl «ckaâ ». vsbakd di« Liqukdatt»,
de, Reich»bank und der Renteabaak volkzogen und simtlich« von
ihnen ausgegeben «» Schein« gegen Goldmark. mit denen man
die umlaufenden Papier und Rentenmark zurückkaufea werde,
rediskontiert seien, müsse di« neue Bank ihre Deckung, ihre Re.
lernen und ihre Portefeuille » konstituieren und könne dann die
Emission bis zu S Milliarden Goldmark vornehmen und da«
Diskontgeschäft betreiben . — Dem Verfasser des Artikel ist ver¬
sichert worden, daß der Etatutenentwurf , der dem Sachverstän¬
digenkomitee unterbreitet werde, strenge Vorsichtsmaßregeln vor.
sehe, und daß namentlich das kommerzielle Kreditgeschäft für den
Anfang im Ausmaß von SV Prozent gedeckt sein müsse oder auch,
daß der Diskontsatz durch eine Spezialabgabe erhöht werden solle,
die der Unzulänglichkeit der Golddeckung angemessen sei. Die
Bank und die Deckung würden vorläufig außerhalb Deutschlands,
wahrscheinlich in Amsterdam, bleiben.

Ausland.
Znr Abschaffung de» Kalifats durch die türkisch« Rational-

Versammlung.
Konstantinopel . 8. März . Ismed Pascha erklärt« in der gest.

rigen Sitzung der Nationalversammlung in Angora , die Regie-
rung beabsichtige, ihren Entschluß betreffend Abschaffung de»
Kalifat » durchzusetzen, und habe alle notwendigen Borsichtsmaß-
regeln getroffen. Konstant !nopel werde immer türkisch bleiben,
wenn dir Türken weiterhin dieselbe Energie zeigten.

London, 8. März . „Daily Telegraph " berichtet aus Bllaba-
bad, unter den indischen Muselmanen sei tnfolg« de» Beschlusses
der Regierung von Angora , das Kalifat abzuichaffen, Bestürzung
entstanden . Die Anhänger des Kalifats Höllen beschlossen, ein»
Mission nach Angora zu entsenden, um die Frag « mit der naito-
nalistiicken P - rtei in erörtern.

Ernente B der Lage ln Spanisch-Marokko.
Madrio , 4 M > os.) Die Lage in Spanisch-Marokko

ist wegen d«s feind . , i, Druckes von gewissem Ernst. In be>
stimmten Abschnitten haben die Spanier Teiloffensioen vorge-
nonimen. Indessen ist das Lberkommissariat der Ansicht, daß e,

ndig ist, sosort eine Brigade einzuschiffen. Zwei weitere
u en sollen folgen. In der Gegend von Simtor explodiert«

eine feindliche Handgranate auf der Brücke des Kreuzer» „Ko-
talonieu ". Der Kapitän de» Schiff«, und 2 Matrosen wurden
getötet , 2 Leutnants und « Matrosen verletzt. Im Laufe der
letzten Kämpfe haben di« Spanier S Tote und 22  Verwundete
gehabt.

Madrid. 5. März. Amtlich wird mitgeteilt, daß in Ma.
rokko verlustreiche Kämpf« stattgefunden haben. Eine Re-
servebrigad« werde vom Festland« abgesandt .- weitere soll¬
ten folaen.

Deutschland.
Die Frage der Auslösung des Reichstag «.

Berlin , 6. März . Wie di« „Voss. Ztg ." mitteilt . wird
da» Reichskabinett heut« Mittag zusammentreten und über
di« weitere parlamentarische Behandlung der Notverord-
»ungen und die Reichstagsauflösung Beschlutz fassen. Es
wird sich vor allem auch mit der Frag « beschäftigen, ob
«ine Verständigung darüber erreicht werden kann, datz der
Reichstag , bevor er endgültig auseinandergeht , noch den
Rotetat und jenen deutschnationalen Antrag erledigt , der
»erlangt , datz gleichzeitig mit den Reichstagswahlen auch
die Wahl de» Reichspräsidenten stattfindet . Vor der Ka-
binettsfitzun , wird der Reichskanzler vom Reichspräsiden,
te» empfange« werden. Das Blatt nimtm an . datz der
Kanzler bei dieser Gelegenheit vom Reichspräsidenten die
Ermächtigung zur Auflösung des Reichstags erbitten wird.

Veri «. S. März . Zn der Besprechung, die der Reichs-
lanzler gestern nach der Plenarsitzung des Reichstag» mit
de« Führer » der Koalitionsparteien hatte , ergab sich, wie
»»» parlamentarischen Kreisen verlautet , zwischen der Ne¬
uerung und den vier Koalitionsparteien (Deutsche Botts-
Partei , Zentrum , Bayrische Bolkspartei . Demokraten ) völ-

* Der Doppelgänger
des Herrn Emil Schnepfe.

Roman von Earl Schüler.
»merikenffcke« Lopynght by Robert Lutz in Stuttgart ISIS.

„Tu ' da» ja nicht!" meinte der Rittmeister . „Wer weiß, wa»
dann unter der Haut zum Vorschein kommt. Womöglich n Lust-
mörderi lind nun mein Sohn , darfst du mir eine» Kognak
geben — klingle 'mal . . ."

„Umbringen könnte ich den Kerll " schrie Dorival.
„Da» würde nur beweisen, daß d» wirklich ei» Verbrecher

hist!"
„Mach keine Witze."
„Ich würbe mir an deiner Stell « '» Vollbart stehen lassen,"

lacht« der Rittmeister.
„Fällt mir nicht im Traum eint " schrie Dorival . Er hatte

«tneu schönen Mund und wußte da». „Uebrigen », mein Doppel¬
gänger scheint sich einer gewissen Berühmtheit bei der Polizei zu
erfreuen . Höchst gerissener Junge , den sie schon lang« vergeblich
suche«. Legt sich hochklingend« Namen bet, gibt sich als ehemali¬
gen preußischen Kavallerieossizier au », und legte in den vor¬
nehmen Hotel» die lieben Leute liizk» n»d recht» herein . Fabel¬
haft . Ra , er sieht ja gut au» —"

„Zunge ! Sei nicht eitel !"
„Hm—« . . . N«. Prost , Umbachl Scheußliches Sesthl . Ra

llge Einigkeit LSer die Behandlung der gegenwärtigen
parlamentarischen Auseinandersetzungen hinsichtlich der
Notverordnungen der Reichsregierung. Di« Reichsregie¬
rung gedenkt hierbei die Führung in der Hand zu be-
halten.
Aussperrung der Arbeiter bei den Bad . Anilinfabriken.

Ludwigshafen , 5. März . Infolge der Vorkommnisse von
heute Morgen sieht sich di« Badische Anilin - und Eodafab-
rik veranlatzt , folgend« Bekanntmachung zu erlassen: Nach¬
dem heute der gröhte Teil der Arbeiterschaft wieder di«
vorgeschrieben« Arbeitszeit nicht eingehalten hat , und die
während und nach der Werksversammlung erfolgten Ge-
walttätigkeiten und Zerstörungen gezeigt haben, datz eine
ordnungsmähige Weiterführung der Betriebe nicht möglich
ist. sehen wir uns genötigt , die Betriebe in Ludwigshafen
und Oppau morgen Donnerstag , den 6. März , um 6 Uhr
früh zu  Wietzen und der gesamten Belegschaft zu kündigen,
soweit sie nicht schon fristlos entlassen ist.

Beamtenabbau
und Sozialdemokratie.

" Im Dreiß 'schen Saal hielt die Ortsgruppe Calw der sozial,
demokratischen Partei eine Versammlung ab, in der Landtags-
abqeorvneter . Eisenbohnoberinspektor Nes per über Beamten-
abbau und Sozialdemokratie sprach Nach Begrüßung der Teil¬
nehmer durch den Vorsitzenden, ER . Störr,  nahm der Refe¬
rent das Wort zu etwa folgenden Ausführungen : Durch die
Nachwirkungen des verlorenen Krieges sei manches in Deutsch¬
land paifleit . das in allen Kreisen Mißstimmung hervorgerufen
Hab«. Dies« Mißstimmung sei umso mehr in Erscheinung getre¬
ten . als bekanntlich das deutsche Volk in seiner politischen Ent¬
wicklung hinter den modernen Völkern zurückgeblieben war , so¬
wohl was Staatsauffassung als auch politische Erziehung an¬
belang«. Diese unpolitisch« Denkweise des deutichen Volkes Hab«
sich zu unjrrm Schaden sowohl während des Krieges wie nach
demselben geltend gemacht, lodaß viele Volksgenossen geneigt
seien, das Kind mit dem Bade auszuschütten. Nach dem Krieg«
hätten viele geglaubt , nun sei es möglich, alle erstrebten und er¬
träumten Erleichterungen politischer, wirtschaftlicher und sozialer
Art zu bekommen. Aus dieser Hochstimmung habe man das
deutsche Volk durch die schweren Leistungen der Repavalionsoer-
pflichtungen, durch die Notwendigkeiten des wirtschaftlichen und
sozialen Neuaufbaus Herausreißen und vor nüchterne Tatsachen
stellen müssen. Und fetzt machen viele den Fehler , daß sie über¬
haupt nichts mehr von Politik wissen mögen, sondern Stimmun¬
gen und Phrasen nacklauien , statt mit ihrer Kraft zu helfen an
dem Wiederaufbau des Vaterlandes . Wenn im Zusammenhang
mit den politischen Ereignissen der letzten Jahr « die Per so»
nalabbauverordnung  besprochen werden solle, so sei e»
natürlich auch notwendig , die politischen Verhältnisse zu beleuch¬
ten. die zu dieien Maßnabmen geführt haben. Die Abbauver¬
ordnung fuße auf dem im Oktober 1923 vom Reichstag verab¬
schiedeten Ermächtigungsgesetz. Der 8 1 dieses Gesetzes enthalte
den schwerwiegenden Satz, daß dt« von der Reichsregierung zu
erlassenden Verordnungen von den Grundrechten der Reichsvev-
fassung abweichen können. Von dieser Bestimmung sei eben auch
der 8 129 der Reichsverfassung, nach dem die wohlerworbenen
Recht« der Beamten unverletzlich sind, betroffen worden. Nach
dem Beamtenrechl sei di« vorläufig « oder endgültige Zuruhe-
fetzung gestattet , wenn es sich um eine organische Staatsverrin-
fachung oder «in« gesetzlich durchgesührt« Aufhebung von Be¬
hörden handle . Anstatt aber dt« Staatsverrinfachung durchzu-
führen , habe man den umgekehrten Weg «ingefchlaqen, und zu¬
nächst das Beamtenpersonal entlassen. Es sei ja richtig, daß da»
Beamtengesrtz nicht nur im Interesse der Beamtenschaft geschaffen
worden fei, sondern auch im Interesse der Oeffcntlichkeit. Aber
durch den rohen Abbau seien teilweif « jetzt schon unerträgliche
Verhältnisse entstanden, die dir Oeffentlichkeit berühren . Jetzt
schon sehe sich beispielsweise di« Post veranlaßt , mit Znnahme

-de, Verkehrs oder veränderter Verhältnisse Neueinstellungen
oorzunehmen. Solch« Tatsachen würden das Vertraue » zur Ver¬
waltung nicht stärken. Auch im Bewußtsein de, Beamte » sei «in«

„Prosit ! Ach nein, mein Sohn, " sagte der Rittmeister lang-
sam und feierlich, „die — Sach« — tst durch«», nicht — er¬
ledigt

„Wieso? Ist doch alle, glatt wie Oel ! Polizei hat sich«nt-
schuldigt —"

„Weil dir trotzdem jeden Tag eine neu« Verhaftung droht.
Da , ist doch klar. Dein famoser Herr Schnepfe wird natürlich
eifrigst gesucht und du kannst darauf wette», datz sämtliche Poli-
zribcamte dein Bild —"

„Mensch!"
na . sein Bild bei sich tragen . Man steht dich, erkennt dich,

verhaftet dich . . ."
Mensch!!"

und an deiner Stelle würde ich vorläufig strikt zu Haufe
bleiben und vor allem alle Vergnügungslokal « meiden. Wa»
übrigens sehr gesund fein soll."

„Neel Nee. mein Lieber ! Das Gefundsein der Vergnügung »,
losigkeit Hab' ich drüben auf dem einsame» Bergwerk zwischen
den gelbe» Galgengesichtern genugsam ausprobiert . Dank« ge-
horsamst. Gehst du mit in» Metropole , Umbach?"

„Wenn es fein muß."
„Es muß sei». Auf ln de« Kampf — da — dt — da —

radada . . ."
Und der Chronist mutz hier mit Bebauer , konstatiere«, datz

der Rittmeister von Umbach und der Freiherr ooa « rmbrüster
um acht Uhr morgen» nach Hause käme«. Was auch sRr Berliner
v «rMt »isie » icht gerade splide wa»

RechtsunficherheN entstand««, wodurch da« Vertranen des Bes
amte « dieser Staatsverwaltung gegenüber schwind«. Man müsse
sich fragen , inwieweit man noch von einem Berufsbeamtentum
sprechen könne, wenn sein« Rechtssicherheit erschüttert werde.
Auch dtesoztalenFragen  seien zu beachten. Wo solle der
Beamte Unterkommen? Er sei zwar zum Teil durch Wattegeld
und Pension gesichert. Aber für die noch jungen , arbeitsfähigen
Beamten sei es sehr schwer, in einem andern  Beruf unterzu¬
kommen, beispielsweise für den Eisenbahnbeamte «. Durch den
Beamtenabbau werde auch der Arbeitsmarkt belastet, die Ar-
beitslosigkeit vermehrt und schließlich ein Druck auf Löhne und
Gehälter ausgeübt . Und schließlich müßten die Beamten , di« 20
und 30 Jahre einwandfrei ihren Dienst versehen, und sich viel-
leicht eine Berufskrankheit , »gezogen hätten , befürchten, daß man
sie zuerst entläßt . Die politische Folge dieser Entlassungen sei
aber Unzufriedenheit , wodurch die so notwendige Konsolidie¬
rung unserer innerpolitischen Verhältnisse in verhängnisvollster
Weise verhindert werde. Nach einer Statistik rechne man mit
einem Abbau von 25 Prozent , das wären 378 00V Beamte des
Reichs, der Länder und der Gemeinden, einschließlichder Dauer¬
angestellten . davon 253 500 der unteren Beamtenschaft. 116500
der mittleren und 9000 der oberen Besoldungsgruppen . Man
könne mit etwa 150 000 Beamten rechnen, die einen andern Be¬
rus ergreifen müssen. Zu dieiem Beamtenabbau sei dann noch
der Eehaltsabbau  in Höhe von 50—60 Prozent des Frie¬
densgehalts getreten , zu einer Zeit , in der die Lebensmittelpreise
über  den Friedenspreisen stehen, weiter di« Ausschaltung
der Beamtenvertretungen  beim Abbau , Angriffe auf
das Koalitionsrecht der Beamten , die Gehälter sollen nur ent¬
sprechend der Steigerung der Mieten erhöht werden, und am
Horizont tauche schon wieder die Frage auf . ob nicht Schutzzölle
für die landwirtschaftlichen Erzeugnisse eingesührt werden sollen,
um die landwirtschaftlichen Produkte auf einer entsprechenden
Höh« halten zu können Auch die Frage der Privatisierung der
Eisenbahn und Post gehe den Beamten an . Schon im Jahre 1921
habe der Verband der deutschen Industrie dem Reich eine An¬
leihe angeboten mit dem ausgesprochenen Ziele, die Deutsche
Reichsbahn in privatkapitalistisch « Hände zu bekommen Bei Der
Rentenbank habe dos Prioatkapilal ebenfalls bestimmenden
Einfluß , womit gewisse Gefahren für das Wohl der Allgemein¬
heit verbunden feien. Interessant sei auch die Schwenkung der
Zentrumspresse . Der „Deutsche", das Organ des Führers der
christlichen Gewerkschaften, Stegerwald , Hab« Artikel enthalten,
daß nun einmal in Deutschland das Privatkapital die Macht in
den Händen habe, und daß man eben sehen müsse, wie man sich
angesichts dieser Tatsache mit dem Kapitalismus verständig«.
Diese Auffassung sei den Intressen des heutigen Staats gerade
entgegengesetzt. Vor dem Krieg fei der Staat dem Privatkapital
angenehm gewesen, weil der ehemalig« Obrigkeitsstaat in ge¬
wissem Sinn « den Arbeitgeber und das Kapital mehr geschützt
habe als der heutig« Staat , und deshalb sei es den kapitalisti¬
schen Kreisen daran gelegen, den heutigen Staat nicht zu unter¬
stützen, sondern das Gegenteil zu tun . Und ia dieser Richtung
liegen alle die Maßnahmen , dt« in letzter Zeit getroffen worden
seien, den Einfluß des Kapitols zu stärken, denjenigen der Ar¬
beitnehmer , der Angestellten. Beamten und Arbeiter zu schwä¬
chen. Diese Entwicklung sei möglich gewesen, weil ln der bürger-
lichen Press« immer wieder gegen di« Beamten gehetzt worden
fei, und so große Kreise des Volkes über di« tatsächlichen Ver¬
hältnisse nickt unterrichtet gewesen seien. Welchen finanziellen
Erfolg der Abbau Hab«, sehe man an Oesterreich, wo etwa 30
Prozent abgebaut worden seien. Der Voranschlag von 1924 seh«
9,4 Prozent Ersparnis gegenüber dem Aufwand von 1923 vor,
obwohl mehr al » 50000 Personen abgebaut worden feien. E»
werde nun der Sozialdemokratie vorgeworfen , daß sie dem Er¬
mächtigungsgesetz zugestimmt habe. Die Sozialdemokratie Hab«
aber bisher nicht di« Macht gehabt , ihre eigene Auffassung durch¬
zusetzen, sie Hab« immer mit den bürgerlicken Parteien zusammen
die Regierung führen müssen, und sei deshalb auch zu Konzessio¬
nen gezwungen gewesen. Selbstverständlich verirrt « die Sozial¬
demokratie die Ansicht, daß an den Folgen des verlorenen Krie¬
ge, auch die Arbeitnehmer ihr Teil zu tragen haben, aber sie
sei der Meinung , daß di« Auswirkungen nicht in dieser rück¬
sichtslosen Form in Erscheinung trete« brauchten, wie es i» den
letzten Monaten geschehen sei.

(Schluß de» Bericht» folgt).

Von neun Uhr vormfttags bis zwölf Uhr vormittags träumt«
Donval , der Herr Emil Schnepfe zu sein. Der Traum endet«
mit seiner Hinrichtung durch da» Fallbeil . Es war ei« furcht¬
barer Traum.

«

Einig « Tag « später, an einem langweiligen Sonntagabend,
saß Dorival in einer Loge im Königlichen Opernhaus . Es wurde
eine Verdi -Oper gegeben, doch interessierten ihn die Vorgänge
auf der Bühne wenig. Tr hatte sich nach dem Theater mit Um-
buch verabredet und wollte nur die Zeit bis dahin totfchlagen.

Musternd sah er sich um. Gerade ihm gegenüber saß ei»
junges Mädchen, das ihn zu interessieren begann . Eine Schönheit
von südländischer Rasse. Sie lächelte nach ihm herüber. Tr irrt«
sich nicht. Eine Blutwelle stieg ihm ins Gesicht. Gr nahm sein
Glas zu Hilfe . Wahrhaftig , sie lächelte wieder. Sin bezaubern-
des Lächeln . . . ^ ^ -

Ein großer Herr, im einfachen bürgerlichen Gehrock, mit auf¬
gekämmtem Schnurrbart und scharfem, militärischem Blick,
stand im Hintergrund einer Loge des dritten Ranges , und rich¬
tete sein Opernglas unausgesetzt auf den vornehmen Herrn, der
so angelegentlich «ine jung« Dame aufs Korn nahm, dt« t«
Schmucke ganz besonders kostbarer Brillanten glänzte.

Am Stusse des ersten Aktes, als alles in di« Wandelhalle
strömte, richtet« es der Herr im Gehrock jo ein, daß er mehrere
Mal « dicht neben Dorival zu stehen kam. Unauffällig beobach¬
tet« er ijl» u»b Meßltch schien er seiner Sache siche« »» sei»



Aus Stadt und Land.
Laiw , den 6. März 1924^

Vortrag vou Dr . Haller.
Wir wollen nicht verfehlen , die Eewerbetrei-

Lenden  auf den morgen abend im Weitzschen Saale statt¬
findenden Vortrag von Dr . Haller  vom Landesgewerbe,
amt hinzuweisen. Der Vortragende , der bekanntlich Cal-
wer ist, hat mit seinem letzten Dortrag im Handels- und
Gewerbeverein großen Beifall gefunden, und seine klare
und leicht verständliche Vortragsweise ist besonders geeig¬
net , die Zuhörer zu befriedigen. Das Thema selbst, das
die Geschäftsführung des heutigen Handwerksbetriebs und
die Aufgaben des Handwerkers im öffentlichen Leben ge¬
handelt , dürfte zudem all« Handwerker und Gewerbetrei¬
benden heut« besonders anziehen.

Wohltätigkeitsveranstaltung brr BürgergrfrUschast Calw.
* Auf vielseitigen Wunsch hat der Dergnügungsausschutz der

Bllrgcrgesellschaft Calw beschlohen, das Programm , das an dem
Familienabend des Vereins am letzten Samstag geboten wurde,
auch einem gröberen Kreis« der Einwohnerschaft zugänglich zu
Machen. Im Mittelpunkt der Veranstaltung steht ein Tanz- und
Singspiel , da» Herrn Reallehrer Heller  in Calw , der sich be¬
kanntlich schon wiederholt mit Erfolg auf literarischem Gebiet
betätigt «, zum Verfasser hat . Das Stück „ein Lesekränzchen von
Anno dazumal ", spielt in der Biedermeierzeit , und wird ganz
in historischer Aufmachung — Scenerie und Kostüme — gegeben.
Besondere» Interesse dürften auch die reizvollen alten Tänze fin¬
den. Die anerkannten Fähigkeiten der leitenden Personen des
vcrgniigungsausschusses bürgen für gediegen« künstlerisch« Auf-
führung . Auch auf musikalischem Gebiet winken erlesene Genüsse.
Frl . Dora Kaufs mann,  di « als Konzertsängerin in Calw
noch in guter Erinnerung ist, wird sein gewählte Lieder von
Brahms und Grieg singen, während Streichmusik und Klavier
Beethoven . Mozart und Haydn bieten . Der Reinertrag der Aus¬
führung ist in Verfolgung der Empfehlung von unterrichteter
Seite z« Gunsten bedürftiger Konfirmanden beider Konfessionen
bestimmt, um diesen die Beschaffung von Kleidung und Wäsche
zu ermöglichen bzw. zu erleichtern . Wie wir hören , ist gerade in
diesem Jahr die Not vieler Familien , die Konfirmanden haben,
sehr groh, und es ist daher zu begrüben, datz sich die Bürgers «,
sellschaft in den Dienst der Bestrebungen zur Unterstützung solcher
Familie » stellt. Es ist eine bekannte Tatsache, dag man lieber
gibt , wenn man auch ein gewisses, wenn auch nur ideelles Aequt-
valent dafür erhält , und so ist zu erwarten , datz die Veranstal¬
tung . di« auf wertvolle Unterhaltung eingestellt ist. ihren guten
Zweck erfüllt , dadurch datz sie recht zahlreich au» allen Kreisen
der Bevölkerung besucht wird.

Nachtrag , » der Lift« der evangelische, Konfirmanden.
Do« den Schülern der Handelsschulen  werden

hier konfirmiert : Kurt Kauffmann,  Hans Eckerli ».
*

Simm «,hei « , 5. März . Letzte« Contag hielt der Turn.
verein  eine in allen Teilen wohlgelungene Werbefeier.
Der Film vom Deutsche« Turnfest wurde allgemein
bwundert , hervorragende turnerische Höchstleistungen wa-
re» zu sehen. Hauptlehrer Witzmayer  gebührt für
seine Mühe Dank und Anerkennung . Alle Besucher dürf¬
te« wohlbefriedigt heimgekehrt sein.

(STB .) Pforzheim , s . März . Ein 40 Jahre alter Be¬
amter wurde in der Küche feiner Wohnung tot aufgefun-
den. Nach de« bisherigen Feststellungen ist der Tod durch
Einatmen von Leuchtgas, das infolge der mangelhaften
Zuleitung zu« Gasherd entströmte, zurückzuführeu. Ein
verschulde« dritter liegt nicht vor.

(SCB .) Nagold , 5. März . Als der Altensteiger Zug
gestern abend X3 llhr über den Bahnübergang an der
Haiterbacher Straße fuhr , kam gleichzeitig ein Fuhrwerk
ohne Beleuchtung von der Stadt her in der Meinung , noch
rechtzeitig über das Gleis zu gelangen . Da» Fuhrwerk
wurde jedoch von der Maschine erfaßt und beinahe zer¬
trümmert . Fuhrmann und Pferd kamen mit heiler Haut
davon . Doch war elfterer in den Straßengraben gefallen.

(STB .) Stuttgart . 5. März . Mit dem Verbot der

Kommunistischen Partei wurde zugleich auch eine Schlie¬
ßung der kommunistischen Parteibüros , Buchhandlungen
usw. verfügt und durchgeführt, die jetzt nach der Aushebung
des militärischen Ausnahmezustandes wieder sreigegeben
wurden . Dieser Tage wurde auch die in der Gaihstraße ge¬
legene Druckerei, in der die,, Südd . Arbeiterzeitung " her¬
gestellt wird , von Vertretern staatlicher Behörden der Ge¬
schäftsleitung der kommunistischenPartei übergeben.

(STB .) Denkingen, 5. März . Ein eigenes Vorkomm¬
nis ereignete sich aus unserem Friedhof anläßlich einer Be¬
erdigung . Nachdem der Geistliche seine Funktionen beendet
hatte , verteilten sich die Leute durch den ganzen Friedhof.
Dabei wurden zwei sich im Friedhof aufhaltende , jedenfalls
von Hunger geplagte Rehe, ein Bock und eine Geiß, aus¬
gescheucht. Während der Bock mit kühnem Sprung über die
Mauer hinweg das Freie gewann , rannte die Geiß durch
die Besucher hindurch, direkt in das offene Grab hinein
Sie mußte mit einem Seil wieder herausgezogen werden.
Nun wagte die Geis auch den gleichen Sprung wie der
Bock und so werden sie wohl wieder vereint über den kal¬
ten, langen Winter trauern.

(STB .) Reutlingen , 5. März . In der früheren Hahn-
schen Mühle,  die im ersten Stock di« Reutlinger Teig-
warenfabrik , im zweiten Stock die Schuhwarenfabrik von
Letscheu. Sohn beherbergt , brach gestern Nachmittag Feuer
aus . Sämtliche Feuerwehren von Reutlingen bekämpften
drei Stunden lang den Brand . Die beiden Stockwerke sind
fast vollständig ausgebrannt und der Schaden ist sehr groß.
— Die Mühle ist vor 25 Jahren schon einmal abgebrannt.

(SLB .) Gmünd, 5. März . Im Eemeinderat gab das
Gemeinderatsmitglied Erhard Kenntnis von einem Plan
des Arbeitsministeriums , die Handelskammern in Heiden,
heim und Calw auszulösen, wodurch die Gmünder Neben¬
stelle der Heidenheimer Handelskammer in Wegfall käme.
Da sich die Handelskammer selbst erhalten , kämen Erspar¬
nisse gar nicht in Frage . Bei einer Einverleibung nach
Stuttgart würde der Handelskammerbeitrag viel höher
sein. Die Gmünder Industrie beabsichtige einen Protes ».
der jede Unterstützung verdien«. — Im Gemeinderat
macht« der Vorsitzeirde Mitteilung , daß die Ausgabe von
Sonntagskarten 4. Kl. nun auch für Gmünd genehmigt ist.

(STB .) Ulm, 5. März . Das Feuer im Neuen Bau ist
immer noch nicht ganz erstickt. Gestern abend zwischen )410
und 10 Uhr brannte es im Flügel gegen den Lautenberg
wieder lichterloh, sodaß die Feuerwehr mit dem Strahl¬
rohr eingreifen mußte. Der nächsten Nachbarschaft hatte
sich eine gewisse Aufregung bemächtigt, di« sich aber bald
wieder legte.

(STB .) Jnnginge « i. H . 8. März . Bor kurzem wurde
hier ein tollwutkranker Hund getötet. Dieser Hund hatte
vorher auch eine Kuh gebissen. Die Kuh mußt« jetzt ge¬
schlachtet wurden . Der Tierarzt hat bei der geschlachteten
Kuh Tollwut festoestellt.

An» Baben , S. März . Der Vorstand nnd Auffichtsrat de»
landwirtschaftlichen Lagerhauses Helmstadt  bei Sinzheim
haben einstimmig beschlossen, daß die von den Mitgliedern ein¬
gezahlten Geschäftsanteile voll nach dem Eoldmarlkur » aufge¬
wertet werden . Auch die Spareinlagen jollen «in« gerechte Auf¬
wertung erfahren.

(STB .) Berg OA. Ravensburg . 5. März . Bei Land¬
wirt Pauf Amann in Oberdiepoltshofen mußte gestern der
Hofhund, bei dem die Tollwut ausbrach , erschossen werden.
Er war von dem vor 4 Wochen aus dem Allgäu zugelau¬
fenen Hund angesteckt worden. Verletzt hat er niemand , da
die Krankheitsmerkmal « rechtzeitig beobachtet wurden.

Ans Eeld-, Volks. Md LMwirlsW.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar 4210,8 Ma.
1 Soldmark 1000 Ma.
1 schweiz. Franke « 731.82 Ma.

1 H-L. Eulde » 1573,92M«.
1 franz. Franke « ' 172̂ Ma.
Goldumrechnungssatz für Steuer , 1000 M«.
Die Reichsiudexziffer für Lebenshaltungskosten.

Berlin , 5. März . Die Neichsindexzifser für die Lcbcns-
haltungskosten (Ernährung , Wohnung . Heizung. Beleuch¬
tung und Bekleidung) beläuft sich nach den Feststellungen
des Statistischen Neichsamtes für den 3. März auf das
1,06 Billionenfache der Vorkriegszeit . Gegenüber der Vor¬
woche (1,05-Billionenfache) ist demnach eine Steigerung
von 1 Prozent zu verzeichnen.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart , 8. März . Di« Börse lag heute noch

schwächer als in den letzten Tagen . Die Abbröckelungen
setzten sich fort . Württ . Notenbank — 3 (65). Dainb. Maiz.
— 2 (10,25), Brauerei Eßlingen — 2 (14). Brauerei Net-
tenmeyer — 5 (30), D. Verlag — 4 (30), Feinmech. Tuttl.
— 48 (29,5), Salz Heilbronn -s- 2 (102), Stuttg . Gips —
5 (95). Verein . Lel — 3 (42). Verein . Filz — 2 (41,
Spinnerei Ehingen — 7 (41). Württ . Metall — 5 (50).

Oberschiväbische Fruchtmärkte.
In Mengen  wurden verkauft 560 Kg. Weizen Preis

11 1041 Kg. Gerste, Preis 10,50 »K, 268 Kg. Haber,
Preis 7 °4t, je 50 Kg. — In Waldsec  kostete pro Ztr .:
Gerste 10.50 vil, Haber 7.70 *<t , Korn 10.80 «4t.

Schweiucmärkte.
Hall:  Zufuhr 438 Milch- und 6 Läuferschweine. Alles

wurde verkauft, Milchschwein« um 18—28, Läufer um 35
bis 80 ^ t das Stück. — Oehringen:  Zufuhr 150 Milch-
und 6 Läuferfchweine. Verkauft 43 Milch- und 2 Läufer-
schrveine. Preis für Milchschweine 35—60 °4t das Paar , für
Läufer 55 -4l das Stück.

(SCB .) Ludwigsburg , 5. März . Die Zufuhr auf dem
Schweinemarkt  betrug : 75 Läufer - und 133 Äitch
schweine. Verkauft wurden 20 Läufer- u. 80 Milchschrveine.
Der Preis für ein Läufer betrug 28—50. für ein Milch-
schwein 12—24 -4t. Der Handel war lebhaft.

Märkte.
(STB .) Pforzheim . 4. März . Am Montag wurde in

der großen Markthalle auf dem Gelände des neuen Schlacht.
Hofes der Schlachtviehmarkt  in Anwesenheit staat.
licher und städtischer Behörden eröffnet . Es wurden auf¬
getrieben 38 Stück Großvieh, 04 Schweine und 7 Kälber.
Die Preise ohne Zuschlag betrugen für Ochsen und .Rinder
1. Qualität 45—48 -it. 2. 38- ^ 2, Fairen 36—38, Kühe 22
bis 26, Schwein« 70—74. Kälber 54—87 ^ t . Der Verkauf
war lebhaft . Heber stand 2 Ochsen.

(STB .) Herrenberg . 5. März . (Fastnachtsmarkt .)
Zufuhr : 17 Ochsen. 132 Kühe und Kalbinnen und 137 St.
Jungvieh . Es entwickelte sich trotz der steigenden Preise
ein lebhafter Handel. Es wurde erlöst : für trächtig« Kühe
350—450 ^ t . für Milchkühe 300- 400, für Schlachtkühe 196
bis 800, für Kalbinnen 340—580, für Jungrinder und
Stierle 110—370 -4t. — Dem Schweinemarkt  waren
350 Milch- und 135 Läuferschweine zugeführt . Ein Paar
Milchschweine kostete 40—70, ein Paar Läufer 90—140 «4l.

(STB .) Lauphei » . 5. März . Dem Vieh - und
Schchweinemarkt  waren zugeführt : 42 Kälbr u. Bo-
schen, 31 Kalbeln , 20 Kühe, 12 Ochsen und Stiere , 18 Far-
ren, 4 Mutterfchweine, 132 Saugfchweine. 31 Läufer . Ber-
kauft wurden 27 Kälber und Boschen 100—180 -4l, 15 Kal.
dein 400—550 ^ l. 15 Kühe 250—380 12 Ochsen und
Stiere 370—450 ^l, 18 Farren S30—400 «ft, 2 Mutter-
schweine 115—150 -4l. 85 Saugschweine 25—32 -4l, 21 Läu¬
fer 48—60 -4t, je das Stück.

(STB .) Trailsheim . 5. März . (Vieh markt .) Zu¬
fuhr 2 Ochsen, 6 Stiere . 10 Kühe, 9 Rinder . Für Stier«
wurden 110—340, Kühe 185, Rinder 153—280 ^ l bezahlt.
Der Handel war flau.

»» SailMl «!». »« »« »nn»»ilitch! Ltl , Seil » » , » T- U»,
«, » « ni „ »er A. lXichte «« Ich-. v . <i>»ro<cer»» » ei« .

Zahlungsaufforderung.
Di« Grund- und Grbiiudrbesitzer und Gewerbetreibende

»erden z» aisbaidigrr Enirichiung der jewril» zum 8. rcnes
Monat » zur Zahlung füllige» Struerbelrägr erinnert.
» BeiZahlungsoerjug müssen grniätz der Anweisung de»
Staats -Miuilt . nicht unbedeutende Zuschläge in Anrechnung
gebracht» erden. "

Besondere Sleuerzettel « erden nicht «»«gegeben.
Lull», de» S. Mär» 1S24.

Stadtpfleg « Cal » .

P RL
TOriltWr

aller Art
in großer Auswahl

Paul Ifäuchle » Calw.

H-?-Vsu >» Bohnenstecke»
Zaunftrlden zu verkaufen.

IfM

Sr-

Sorstamt Hirsau.
>

Verdi»»
am Dienstag , den lS . März
1824, nachmittag» 1 Uhr

in Htrmn im »Rötzle"
au» Staalswald Zell.rholz,

Langeracker, Tälesdach,
Atzenbrunnen, Langewand,
Waudeigruiid, Biaiche, Hölz-
wajen, Kohlsleigl«, Riiiweg.
Reicherlsmahd, öauklauien.
Ulrichsacker, Lränkwajen.

355 So . mit 3m . Langh.:
13 1, 66 II, 116 1>l, 6S IV,
15 V. Kt. Sägh .: 7 i, 12 II,
1 III. KI 2211 Ta «57 Fi
mit Fm .: 461,15511,4 .0111,
343 IV, L85 V, 45 Vl. Kl.
Sägh .: 3 t, 14 II . 8III . Kl.
Losverzrichnissevon derForst-
direktion V. f. H. Stuttgart.

Ständiger Inserieren

Bad Teinach.
Gasthofz.Hirsch

ab 8. März

wieder eröffnet.

Lesen Ihre Lokalzeitung , wenn Sie
itber Borkommrnfse in Stadt u.

^ Bezirk unterrichtet sein wollen.
Ein ordentliche»

Mädchen
me che» auch melken kann
aus 15. März oder 1. April

gesucht.
Vottlted GanzhornWw.

Hochlrächtige» jährige

Ziege
verkauft.

Wer, sagt di» Geschäft»-
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: Aussigs 6«sc:KIuLS88 riss Kasssnvorstanäs « vom 26. psbrusr
1924 wurcis — unter Ssibsftaftung 6sr freien / trrtwsdt — rtis
im II. Ltoole unseres Vsrwsfiungsgsbäuäs « — l- SLldi 'Ltl 'aös

161— untorgsbrsvdts

ral'mäi 'itlioi 'isKlimlc
am Montag , c!sn 3 . in ösl îsb gsnommsn.

I. sitsncisi'
Or. mscl-clsnl . k̂ isg.

Zpfseksiun ^sn : Montag bis ssrsltsg vons—1UNOS- 6vbr
" Samstag von 9—1 vdr.

6 » iw, cisn 26. pvdrusr 1624.

Vvr8ttmci8vor8itrsn6sr : s<ampsro ». Vsi ^ ttsr : Pros.
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Sommenhardt.

Fichtenstangen-
Derkauf.

Am Freitag , drn 7. März 1924 verkauft dl« Gemeind«

Vaustange « : 48 i», K4 1t», 11 U. Klasse.
Hagstangeu : 80 I., 187 II., 88 III. Klaff«.

Hoptenftangeu : SS51., 18SII., 114IV. Klaffe.
Zusammenkunft morgen» 8 '/, Uhr bet drr Wirtschaft

in Kentheim.
Ferner werden noch

ca. 80«St. Waistallgea
grähtenteiis Baustanzen verkauft.

«rmetndrrat.

LorhliiigftHe
ln schmal und breit

Schcidmjlhleier

Heilig od. au» »Teilen
MdrarMWge, dichte LorWige
Paul  Riluchle , Ealw.

Direkter Import. Direkter Import.
dläcdatv ^Voed « » inizss ^Vaxxoa»

IVlostrosmen
eiatrekkenrl, empketil« solctie billigst

krisäriel , Uubsl , i » k . o » ri nok «i
I » i»a «»pr » 4okt « », ( »LLlllD ^sLD»

bluster ru Diensten. ?ar ViellerverkSuter Lperislpretee l
?eiN»prectier dir. ! .

Direkter Import . Direktor Import.

Liebelsberg.

Dt« htrstzr Gemeind« dringt am Samatag,  de»
H. d». Mt » »achmtttag» 2 Uhr ans dem Rathan»

47,78 Srstmeter Langholz (Fo . und Fi.)
l. bl » V. Klaffe»

t« Submission»» «- zum Verkauf.
Angebote sind dt, , u« genanalen Zeitpunkt beim

SchnUhettzenaml adzugedra.
Den 4. März 1. 24. «emeinderat.

Reichsbundder Kriegsbeschüdlgtea, Kriegs-
teilnehmer und-Hilltttbliebeaea. Vrlsgru-pe Lalw.

Am Sametag , drn 8. Mürz 1924. Punkt 8 Udr
adend», findet de»Kamerad Scheuerte, Mehgermetster . die

Generalversammlung
statt. Pünktliche, Erscheinen alter  Mitglieder dringend
erdeten. Der Au»>chutz.

Ausziehtische,
gewöhnliche Zimmertische,

Etühle in einfacher sowie besserer Ausführung
kaufen Sie am beste« bei

Daleolmo , Kronengasse 110.

,ucht  tüchtigen Vertreter
de»hoher Prooifion. Gest. Angrb. unter S . N. 184 an

Rudolf Moffe, Stuttgart.

IM 'Meii ' pelrMeii
kadrilc uncil̂ axer

Karl 8 ciirempf,
ÜroLe^nsvskl diliixv Preise!

piorrlieim , v«,,>°d-

l

Klaffenlofe
'/. Mk . 3 - Ziehung 8.März

Hauptgewi »«
1Million Goldmark

find noch vorrätig bei

Friseur Wiuz, MM.

Srifch
«iugetroffe« :

Feinste Süß*

VNIillge
Vsd. 32 Pl»

'S 1 . S0 M.

S - IIche»

CoWil
Psd. 80 Psg.

Fernsprecher 45 . g

Zur Saat
«mpstehlt

MhlWinkrgki'flc
»«dSoememeljeii

K. Otto Bin ôn.

lliei'
in tisn Lprllsnö»r
illsinsn̂nrsigön fia-
övl<1Ia pr»ir1i«obs
iiausfrsu gltts Ksla-

stsiisxerLt ru vsrksussnl

Ein lüngrre» ordentliche»

MW
sucht

Frau Metzgermeister
Jourdan Latw.

Mlidlhe«
gesucht.

Nicht unter 20 Jahre alte»
Zimmermüdcheu,

da» mit der Wäsche umzu
gehen versteht;

Beiköchin,
dir etwa» kochen kann und
Lust hat, sich in der dürger»
ltchrn Küche gründlich au»-
zubUden. finden zum 1. April
Stellung. Schriftliche Mel¬
dungen mit 3eugni»abschris-
trn erbeten.

Erholungsheim
Ludwigsdurg,

Otto Wendel
Luise Wendel

, «d. Schaurrz
vermählte

Leonberg März >924.

Heute Dooavrrtae Xdvml 8 vdr

kmerlkaoisede » seasatioas -Detektiv
Drama grdktea 8M» io 6 Xktea.

nnselprori'klmm.

Wir beehren un» Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer a« Sa « »tag , den S. März
1924. t« « asthau» ,um . Ochsen- in Altburg
staitfindenden »

Hochzeitsseier
sreundlichst«inzulade».

Hyaziut Weber
Sohn de« Daniel Protz, Altburg.

Anna Widman«
Tochter de» verst. 3oh. Widmann, Stuttgart.

Kirchgang 12 Uhr tu Altburg.

Zavelstein —Rötenbach.
Wir beehren uns, Berwandlr, Freunde und

Bekannte zu unserer am Sam »1ag, den 8. März
statifindroden

Hochzeitsseier
im Gasthau » zur . Krone - in Zavelstein sreund-
ilchst«inzuladen.

Ulrich Roller
Sohn de» verst. Meggerweisler» Adam Roller

in Zavelstein.

Maria Schwämmle
Tochter de»Martin Schwämmle, Bauer tu Rötenbach.

shirchgang um 12 Uhr.

Kleider- und
Schurzzeuge

in großer Auswahl

Paul Räuchle, Ealw.

Alle Sorten

GmAStWel
liefert rasch
und billig die

A. Oelschliiger'skhe BWMerei
Law.
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